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bringen wir hiermit zur Kenntnis,
daß mit dem 1 Dktober d. 3 ». der
im Jahrgang in Friedrichsdorf
erscheinende

Taunus -Anzeiger
mit unserer Zeitung vereinigt wird.
Dadurch erfährt der „Taunurbote"
eine weit stärker- Verbreitung, die
in erster Linie unseren Inserenten
zugute kommt. Auch der textliche
Znhalt erhält insofern ein andere»
Bild, als die Berichterstattung von
Friedrichsdorf,Köppern und Umgegend
mehr gepflegt werden kann, da die¬
selbe nach wie vor von der seit¬
herigen Redaktion der „Taunus -An¬
zeigers" ausgeführt wird.

Auch in Zukunft wird es
unsere vornehmste Sorge sein, den
„Taunusboten" inhaltlich so aus¬
zugestalten, daß er die führende
Stellung als Lokalblatt behält und
sich immer mehr Freund« erwirbt.
Wir bitten unsere Bezieher, uns
ferner die Treue zu bewahren, wie
wir auch die noch Fernstehenden zu
einem Abonnement auf den „Taunus¬
bote" höflichst einladen.

Jer Wertag des „Taunusboten ".

Die Lehre von Breslau.
st.bi. Das von der Volksmenge zerstörte

srmzösische Konsulat in Breslau ist unter
«Mäuschen Ehrenbezeugungen deutscher
koldaten jetzt wieder eröffnet worden . Die-
\n  Ciihneakt und die Tatsache, daß nach
jener Ausschreitung einer aufgehetzten und
uteilslosen Menge wieder einmal deutsche
Minister öffentlich um Entschuldigung bit¬
ten mußten, sind beschämende Beispiele , die
kientschland nun nachgerade allzuoft der
®elt gibt. Sie sollten endlich auch dem
«ilbeften politischen Heißsporn zeigen, daß
lelihe Art, deutschen Mut und deutsche Kraft
p beweisen, nicht die rechte ist und daß
Wen Endes nichts anderes erreicht wird,
«l- baß immer wieder von neuem deutsche
Ohnmacht vor aller Augen enthüllt wird.

Wir dürfen nicht vergessen, daß wir gegen¬
wärtig in der Gewalt unserer ehemaligen
Feinde sind und daß diese ehemaligen Fein¬
de, weit davon entfernt , nach den tieferen
Gründen für unser Betragen zu suchen, im
Gegenteil möglichst viel Kapital daraus für
ihre Zwecke und Ziele schlagen. Co erklär¬
lich es also ist, daß unser durch offenbare
llebergriffe seiner Besieger tief verletztes
Volk da und dort die Besinnung verliert , so
notwendig ist es, daß es diese Besinnung
möglichst rasch wieder im vollen Umfang
gewinnt.

Politisch gesprochen ist unsere Lage so,
daß es ganz einfach eine Existenzfrage für
uns ist, gute Beziehungen mit den Mächten
der Entente herbeizuführen . — Unsere
Hoffnung ist der Fr i ed en s z ust a nd und
nicht der Kriegszustand!

Ganz abgesehen von allem .anderen ist es
im höchsten Maße völkerrechtswidrig und
roh, Beauftragte fremder Staaten zu miß¬
handeln , die ja doch nichts anderes tun . als
daß sie auf ihrem Posten ihre Pflicht erfül¬
len und die übrigens nach den internatio¬
nalen Bestimmungen ein geheiligtes East-
recht genießen . Was den vorliegenden Fall
anlangt , so haben im Reichstagsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten die Vertreter
aller Parteien , einschließlich der Deutschnw-
tionalen , die Berechtigung des größten Tei¬
les der französischen Sühneforderungen an¬
erkannt.

Es muß daran erinnert werden, daß die
Breslauer Vorgänge ja leider keine Einzel¬
erscheinung sind, sondern ,ein Glied — hof¬
fentlich das letzte Glied — einer stanzen
Kette ähnlicher Ereignisse . Im Mai 1919
wurde der französische Sergant Manheim
in Berlin von einem deutschen Soldaten er¬
stochen. Im Mai 1920 provozierte der Prinz
Joachim Ulbrecht von Preußen im Adlon-
Hotel einen Skandal mit französischenOffi¬
zieren . Fast gleichzeitig wurden in Prenz-
lau , Döberitz und Bremen Mitglieder der
alliierten Ueberwachungsausschüsse beleidigt.
Im Juli dieses Jahres wurde die Trikolore
von der französischen Botschaft entfern :.
Alle diese Vorkommnisse hatten in ermüden¬
der Wiederholung immer die gleichen Fol¬
gen : Politische Ausnutzung des Falles sei¬
tens der Ententemächte , die sich bemühten,
daraus nachträglich eine Art von Rechtser,
tigung eigenen völkerrechtswidrigen Ver¬
haltens in Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft herzuleiten , Zahlung hoher Sühne¬
beträge , Entschuldigungsbesuche deutscher

Minister bei den Vertretern der beleidigten
fremden Mächte usw. »

Es ist wirklich kein Heldenstück, fremdm
Eäste zu verprügeln oder sonstwie zu belei¬
digen und damit deutsche Minister -Männer,
welche dieAufgabe übernommen haben , über
deutsches Ansehen zu wachen und es zu wah¬
ren — unfehlbar in die peinliche Lage zu
bringen , Abbitte leisten zu müssen. Wir
selbst würden , gestützt auf die gleichen inter¬
nationalen Gebräuche, deren Verletzung
manchem so etwas so männlich Schönes
deucht, im gleichen Falle die gleichen Genug¬
tuungen verlangen und haben das stets ge¬
tan , zuletzt bei der Ermordung des deutschen
Gesandten in Moskau , Freiherrn v. Mir¬
bach. Diese internationalen Rechtssätze sind
heute das einzige, was uns halbwegs in ein
Rechtsverhältnis mit der übrigen Welt
bringt.

Es ist vor allem nötig , daß die F r i e-
den atmosphäre,  jene Atmosphäre
des guten Einvernehmens , herrscht, die sich
sehr wohl auf starkes nationales Selbstge¬
fühl gründen kann, ohne Haß sie deshalb
durch gutgemeinten , aber falsch verstandenen
Patriotismus gestört werden braucht.

Die Brüsseler Finauzkonferenz
Ein amerikanischer Vorschlag z,u Gunsten

Deutschlands.
Berlin , 28. Septbr . Der amerikanische

Delegierte auf der Br ü ss e l e r Finanz-
konferenz  wurde nach einer Meldung der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " von seiner
Regierung beauftragt , die Ententedelegier¬
ten von der Absicht der a me r i ka n i sche n
Regierung  zu verständigen , daß die
starren Zahlungsbedingungen,
die Deutschland  auferlegt worden sind,
wesentlich erleichtert  werden sollen.
Deutschland solle nach Möglichkeit durch
bessere finanzielle Abmachungen
mit dem A u s l a n d e in seiner Produk¬
tion ermutigt werden.  Die Lage
der deutschen Währung  mache es
unmöglich, die K r i e g s e n t s chä d i g u
gen zu bezahlen,  weder in Gold noch
in Form von Waren . Die amerikanische
Regierung empfiehlt deshalb irgend eine
Art von Tauschsystem,  aufgrund dessen
Halb- und Ganzfabrikate als Zahlung für
Rohstoffe benutzt werden sollen. Ein solches
Budget werde Deutschland zahlungs¬
fähig  machen , dem Auslande helfen und
seine finanzielle Lage wesentlich verbes¬
sern.

Der Kampf gegen den Wucher
und Schleichhandel.

Was erreicht wurde.
Berlin , 28. Septbr . (Priv .-Tel .)' Im

„Berliner Tageblatt " wird dargelegt , was
im Kampf gegen den Wucher und
Schleichhandel  bisher erreicht wurde.
Daraus geht hervor , daß in den Monaten
Januar bis Juni 9082 Fälle die Gerichte
beschäftigten. Davon entfallen rund die
Hälfte auf die Tabakindustrie wegen Ent¬
ziehung des Tabakzolls und der Tabaksteuer.

Rach demselben Blatt verhängte das
Dortmunder Wuchergericht  eine
ganz empfindliche Strafe  wegen verbo¬
tenen Großhandels  und wegen S t e uz
e r h i n t e r z i e h u n g aus . Der Staats¬
anwalt beantragte gegen eia Ehepaar je
10 000 Mark Geldstrafe und drei Monate
Gefängnis . Das Wuchergericht ging darü¬
ber Hinaus und erkannte auf je 60 000 Mk.
Geldstrafe und drei Monate (5e?
fängnis.

Aus dem Kommuuallandtag.
Die Wahlen.

Wiesbaden , 27. Septbr . Der Kommu-
mallandtag wählte heute mit 46 von 76
abgegebenen Stimmen Stadtrat W o e l l -
Frankfurt zum Landeshauptmann . Dis
Sozialdemokraten  hatten als P r o-
t e st gegen die Nichtberücksichtigungihre:
Wünsche weiße Zettel abgegeben. Die
bürgerlichen Abgeordneten stimmten ge¬
schloffen für Stadtrat Woell, deffen Gehalt
auf 59 400 Mark festgesetzt wurde. Zu
Landräten  wurden gewählt : Bürger¬
meister Kranzbühler - Dieberich, Affeffor
Schlüter - Wiesbaden und Landesassessor
Johler -Wiesbaden . Für das Krüppel¬
heim  Friedrichsheim e. V. Frankfurt be¬
willigte der Kommunallandtag zur DeckMg
des Halbjahrdefizits 135 000 Mark . — Ein
Antrag des Bürgermeister Eraef -Frankfurt
auf Gründung eines Z w e ckv e r b a n d e s
zur ländlichen Gefundheitspfle-
g e, insbesondere zur Anstellung von A e r z-
t e n fand Annahme.

^ » Eas Fräulem von Väst r̂mk.
Roman von Ulrik Uhland
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Drs Mittagessen auf Margretenhölf.
öeden Sonntagmorgen kam Mina mit

mem Kaffeetablett herunter . Das hatte
Mensul selbst angeordnet . Er liebte es,
« *n in seinem Hause alles ein wenig
^liarchalisch zuging, und es tat ihm wohl,
Wl Leute in einer Art Verbindlichkeit
^ ihm standen, selbst wenn es sich dabei
.A um besonders große Wohltaten oder
Wpe handelte. So war es auch sein Ver¬
ben nach Erkenntlichkeit, was aus Minus

^ sprach, als sie sagte:
ieüt 6tr  lassen fragen , ob Fräulein
Er e nach Margretenhöh kommen und da
kts rrLMittag essen wollen? Es ist heute

Schaft für die jungen Herrschaften."
.--Danke" — ’ mtm

hiß erwiderte Marianne , „aber ich
- J Q* nicht, wo das ist?"
fL’ff Nacka. Er ist Herrn Konsuls Som-

ajffm kann auf der Saltsjöbahn
«:'[[ n> .̂"der die jungen Herrschaften
dl <̂ ß gehen; Herr und Frau Kon-

^ natürlich. Soll ich sagen, daß
| <.!ln  kommen wird ?"

und ich ließe vielmals danken.
J en  viele Menschen?"

jfjgj,* '0 art 3e  Menge . Da werden Fräu-
I»u U(̂ das reiche Fräulein Salomonson
fetteen .üen , denn die ist auch dabei . Ich
1 St*5 9e’tern  abend ."
§*itJ anne  schwieg. Das konnte ja ganz

werden.

„Um fünf wird gegessen. Frau Konsul
meinte , es wäre da ^ Beste, Fräulein ginge
mit den andern zusam.men. Fräulein Axe-
lina sagte, es wär ' nicht nötig , daß alle
miteinander gingen , da würden es ja so
viele . Ich weiß , was sie damit meinte !"
Mina machte eine Kunstpause.

„Sie will nicht mit Fräulein Berthel-
son gehen, denn das kann sie nicht ausstehen.
Ich Hab' gehört , wie sie es zu Fräulein Je-
anne sagte. Sie ist ihr nicht elegant genug.
Rach viel aussehen tut sie ja auch nicht,
aber freundlich ist sie."

Marianne hörte kaum, was Mina sagte.
Sie lag da und dachte über allerlei nach.
Was sollte sie anziehen ? Es würde da
draußen gewiß schrecklich fein zugehen, und
Fräulein Salomonson war sicherlich überaus
elegant . Aber weshalb dachte sie eigentlich
fortwährend über Fräulein Salomonson
nach?

Jedenfalls mußte sie sich' so nett wie
irgend möglich anziehen . Sie wählte ihren
allerbesten schwarzen Rock und eine Bluse
aus weicher schwarzer Seide .. Diesö war
vorn ein wenig ausgeschnitten , und Mina
beteuerte , als sie zum Aufräumen erschien,
sie sähe aus wie ein Bild . Um den Aus¬
schnitt schlang sich ein leichtes Spitzentuch,
das mit einer großen , in Gold gefaßten
Kamee zusammengesteckt war.

„Fräulein sehen viel schöner aus , als
Fräulein Axelina , und die hat doch ein
funkelnagelneues Kleid an ."

Kurz vor vier Uhr kam Mina wieder
herunter.

„Herr Magnus lassen fragen , ob Fräu¬
lein fertig ist. Die Herrschaften wollen
gehen."

Marianne legte Hut und Mantel an
und erschien gerade rechtzeitig , so daß sie
die anderen auf der Treppe traf . Es waren
nur Magnus , Annemarie und Jeanne . Her¬
bert und Axelina wollten noch ein wenig
warten , denn Axelina hatte telephonisch mit
den Nyman 'schen Mädchen und Irma Salo¬
monson verabredet , sie wollten sich aus dem
Mosebackemarkt treffen , wohin Herbert auch
die Herren bestellt hatte.

„Magnus und Jeanne können mit Anne¬
marie und Fräulein Bach gehen ", hatte sie
gesagt. „Ich weiß gar nicht, warum Papa
immer den Tollpunkt hat , seine Kontoristin¬
nen einzuladen."

„Wennmark kommt auch mit " , bemerkte
Herbert.

„Nun ja , aber das ist doch etwas ganz
anderes . Einen Herrn rechnet man nicht
mit , aber ein Mädchen, um die sich niemand
kümmert!"

„Bei Wennmark fällt mir übrigens ein,
daß ich Dich um etwas bitten wollte ", sagte
Herbert . „Aber darüber sprechen wir nach-
her."

Magnus und die drei jungen Mädchen
schlugen einen raschen Schritt an . Anne¬
marie ging mit Marianne voran , und Mag-
vus und Jeanne dicht hinter ihnen . Die
Straßen waren trocken, und der Himmel
hoch und klar . Man konnte sich gar nicht
denken, daß heute der erste Oktober wäre,
so warm war die Luft.

Magnus war schweigsam und gab nur
dann und wann eine Antwort auf Jeanne?

Bemerkungen . Er dachte daran , daß die
Getreidepreise so unerwartet hoch stiegen.
Ob er versuchte, einen größeren Vorrat ein¬
zukaufen, als er beabsichtigt hatte ? Aber
der Konsul hatte in der letzten Zeit soviel
Geld durchgebracht, daß man kaum genug
hatte , um sich rühren zu können. Erst kam
das Unglück mit der „Nore". Das waren
dreitausend Kronen, die wahrscheinlich im
nächsten Monat beglichen werden mußten,
und dann hatte er dem Baron Klewe fünf¬
tausend geborgt. Und gestern abend hatten
er und der alte Salomonson eine Geschäfts-
besprechung unter vier Augen gehabt . Sie
hatten über eine Eisenbahn geredet, die
Ingenieur vonLewen, einVerwandter Salo-
monsons, zu bauen gedachte. Wenn er nur
nicht darauf verfiel, darin Geld anzulegen,
dachte Magnus , denn das würde ja ein
wahrer Wahnsinn sein! Aber es war ge¬
rade , als ob sein gesunder Eeschäftsinstinkt
anfinge , Ihn zu verlassen. Er hatte in der
letzten Zeit in direktem Gegensatz zu Onkel
Andreas ' Rat gehandelt. Und nun gar
Herbert , der soviel Geld ausgab ! Magnus
argwöhnte , daß der Segelkutter ihm doch
bewilligt worden fei.

Er steckte beide Hände in die Taschen
seines kurzen braunen Jaketts , das er eigen¬
sinnig beibehalten hatte , obwohl es bereits
Nachmittag war , und wurde immer schweig¬
samer. Jeanne ging vor und hakte Anne¬
marie ein . Sie begann müde zu werden,
und es war schön, sich an Annemarie zu
hängen , die mit festen Schritten wandelte.

Mit einem Male faßte Magnus die Drei
vor sich ins Auge. Die jungen Mädchen
glichen einander sehr wenig. In der Mitt«
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Der Steuerabzug vom Lohn.
Mit Rücksicht darauf, daß über diesen Ab¬

zug vom Lohn wesentlich viel Unklarheit
herrscht, wozu die vielen Abänderungen nicht
wenig beigetragen haben, erscheint es ange.
bracht, noch einmal auf die zur Zeit geltende
Regelung des Steuerabzugs zurückzukommen.
Danach gilt in der Hauptsache folgendes:

I Beiden ständig  beschäftigten Arbeit¬
nehmern hat der Arbeitgeber 10 v. H. des
Arbeitslohnes einzubehalten; jedoch nur so¬
weit, als der auszuzahlende Arbeitslohn 5
Mark für den Tag, 30 M für die Woche,
135 für den Monat übersteigt. Dieser dem
Steuerabzug nicht unterworfene keil des
Arbeitslohnes erhöht sich für die Ehefrau
des Arbeitnehmers und für zu seiner Haus-
Haltung zählenden minderjährigenKinder um
je 1.50 M für den Tag, 10 M für die
Woche, 40 M für den Monat:

An Stelle dieser Einzelberechnung kann
aber in Betrieben mit mehr als 20 Arbeit
nehmern der Arbeitgeber im Einvernehmen
mit der Betriebsvertretung bis zum 30. Sep¬
tember 1920 folgende Dnrchschnittsbeträge
vom Steuerabzug freilassen:

1) Bei verheirateten Arbeitern unabhängig
davon, ob und wieviel Kinder sie haben,
12 M für den Tag, 75 M für die Wvche,
300 M für den Monat.

2) Bei den unverheirateten Arbeitern 8
Mark für den Tag, 50 M für die Woche,
200 M für den Monat.

Gegenüber anderslautenden Zeitungsnach»
richten wird aber besonders darauf hinge¬
wiesen, daß diese in besagten Absatz erwähnte
Freilassung von Durchschnittsbeträgen
nur eine dir 30 . Sept . ds. IS . geltende er¬
leichternde UebergangZmaßnahme für größere
Betriebe darstellt, die übrigens insofern dem
Interesse des Arbeitnehmers widerstreiten
kann, als er unter Umständen dadurch in die
Lage versetzt wird, bei der endgültigen Ver¬
anlagung erhebliche Beträge nachzahlen zu
müssen.

H. Bei den nicht stä n d i g beschäf¬
tigten Arbeitnehmern als ständig beschäftigt
gelten snur solche, die von dem Arbeitgeber
dauernd beschäftigt werden und deren Er¬
werbstätigkeit durch ihn vollständig oder
hauptsächlich in Anspruch genommen wird
— unterliegt der gesamte Arbeitslohn den
lOpCt. Abzug, ohne daß dabei Teile ab¬
zugsfrei gelassen würden. Jedoch kann das
zuständige Finanzamt den Arbeitnehmern unter
Umständen auf Antrag eine Bescheinigung
ausftellen, wonach der Arbeitgeber einen
Hundertsatz vom Arbeitslohn einzubehalten
hat. Diese Bescheinigung ist vom Arbeit¬
nehmer dem Arbeitgeber vorzulegen.

III. Bei ständigen, wie nicht ständigen
Arbeitnehmern bleiben vom Abzüge bis auf
weiteres frei Entlohnung für Mehrarbeit
über die für den Betrieb regelmäßige Ar¬
beitszeit hinaus. Als regelmäßige Arbeits¬
zeit gilt die Arbeitswochezu 6, der Arbeits¬
monat zu 25, das Arbeitsjahr zu 300 Ar»
beitstagen.

vl IV, Der Steuerabzug beträgt nur bei
einem Arbeitslohn, der sich — außer dem
vorstehend bezeichneten abzugsfreien Teile —
auf höchstens 15000 Mark im Jahre
beläuft, 10 v. H.; beläuft sich der Arbeits¬
lohn von 15 000 Mark bis 30000 im Jahre,
so gelten diese 10 v. H. nur für die ersten
15000 Mark, während für den 15000 M . I
übersteigenden Betrag 15 v. H. abzuziehen sind. I

ging Annemarie breit und energisch. Sie
hielt die Ellbogen ein wenig abgespreizt,
was sie nicht gerade verschönte. Magnus
konnte ja nicht wissen, daß es an dem Kor¬
sett lag . Frau Ljungström hatte darauf
bestanden, daß Annemarie ein Korsett
tragen müsse, und nun hatte sie ein Gefühl,
als ob sie nicht atmen könne, wenn sie die
Arme nicht auf eine gewisse Weise hielt. Ihr
Haar leuchtete grellrot in der Sonne , und
die Farbe wirkte neben Fräulein Bachs
glänzendem, lichten Haarknoten fast brutal.

Er beschleunigte seinen Schritt und be¬
gann links von Marianne neben den andern
Zu gehen.

„Nun, was sagte mein Onkel gestern
abend zu der Musik?"

„Nichts Besonderes. Aber er wünscht,
daß ich jeden Abend hinaufgehe."

„Das will etwas sagen! Da müssen Sie
wirklich gut spielen." Er betrachtete Mari¬
anne mit einer gewissen Hochachtung, und
sie begegnete seinem Blick mit einem Lä¬
cheln. „Er ist sehr nörglich in bezug auf
Musik.«

Der Weg fing an, feucht und schmutzig
zu werden. Marianne ging behutsam und
war ganz damit beschäftigt, den Pfützen
auszuweichen, in die Annemarie rücksichts-.
los hineinkrat.

„Du wirst ja furchtbar schmutzig", be¬
merkte Joanne.

„Was schadet das?" Annemarie hob ihr
Kleid mit beiden Händen auf und zeigte
ungeniert ihre festen Füße und Knöchel.
„Ich habe meine neuen Schuhe mit Mina
oorausgeschickt."

Annemarie hatte kein einziges Wort mit
Marianne gesprochen, und darüber hatte

28. September 19^ 2#
V. Als Arbeitslohn gelten auch jNa-

turalahzüge  und sonstige Sachbezüge.
Diese sind für den Steuerabzug mit in An¬
rechnung zu bringen und zwar — bis zur
Regelung durch das Landesfinanzamt— wenn
ein Lohntarif besteht nach den tarifmäßigeu
Sätzen, sonst nach den vom Versicherungsamt
festgesetzten Octspreisen. In beiden Fällen
erfolgt eine Anrechnung jedoch höchstens
mit 5 Mark für den Tag, 30 Mark für die
Woche, 125 Mark für den Monat.

VI. Es ist noch besonders darauf hinzuweisen,
daß disvorstehend bezeichnete Negelungnur eine
vorläufige ist und nur solange gilt, bis die
Frage des Steuerabzugs durch endgültige
Ausführungsbestimmungen geregelt sein wird.

Lokalnachrichten.
* Zweite Tagung für Verdauungs¬

und Stoffwechselkrankheiten. Aus den
Sitzungen vom 25. beansprucht größeres In¬
teresse der Vortrag des Herrn Professor
R ich t er Berlin : . Kriegserfahrungen über
die Zuckerkrankheiten." Die sehr ausgedehnten
Eifahcungen. die sich in den Statistiken der
verschiedenen deutschen Städte ausdrücken,
führten übereinstimmend zu der Ueberzeugung,
daß die Kriegsverhältnisse und zwar die
Kriegskost einen günstigen Einfluß auf bi;
Krankheiten, besonders der Zivilbevölkerung
ausgeübt haben. Der Vortragende ist in
der Lage ähnliche Statistiken auch über Eng¬
land vorzulegen. Maßgebend ist nach den
Meisten die Beschränkung nicht sowohl der
gesamten Nahrungsmenge als des Eiweißes,
besonders des animalischen. Alle diese Dinge
sind für den Fachmann nichts Neues, sie
zeigen nur die Notwendigkeiteiner ohne Un-
terbrechung durchgefübrten Diät . Die Kriegs¬
ernährung stellt keineswegs eine ideale Kost¬
form dar, vielmehr muß für jeden Fall die
beste Kostform sorgfältig ausgeprobt werden.
Für die schwersten Fälle ist eine günstige
Beeinflussung akkerdings nicht festzustellen ge¬
wesen, wohl aber für die mittelschwcren und
leichten Formen, die unter diesen Umständen
auch nicht in schwere Formen übergehen, so
daß diese seltener geworden sind. Die höchst
anregende Diskussion über „Die Drüsen mit
innerer Sekretion" — am bekanntesten ist in
letzter Zeit die Pubertätsdrüse geworden, hat
besonders fachmännisches Interesse, dasselbe
gilt für den Zwölffingerdarm. — In der
Sitzung vom 26 . wurde über die Ruhr und
ihre Folgekrankheiten referiert. Als Vortra¬
gende sprachen Herr Geheimrat Strauß
und für den erkrankten Herrn L ö h l e i n-
Marburg, Herr Professor Fische r-Schanghai.
In der Diskussion verdienen besonders her¬
vorgerufen zu werden die Herren Singer-
Wien, H egeler -Hamburg und Kliene-
berger -Zittau. Es wurden staunenswerte
ausgedehnte Erfahrungen zu Tage gefördert.
Allseitig wurde betont, daß auch heute noch
in Friedenszeiten nicht nur zahlreiche Fälle
mit Folgewirkungender Ruhr, sondern von
chronisch gewordener Florida Ruhr vorhanden
wären. Im Schlußwort des Präsidenten Herrn
Geheimrat Boas  wurde aufs wärmste des
gastlichen Entgegenkommensder Kurverwal.
tung und der Herren vom Hotelbesitzerverein
sowie der Stadt gedacht. Mit einem herz¬
lichen: „Im Frühjahr 1922 auf Wieder¬
sehen!" schloß die außerordentlich interessant
verlaufene und auf hohem Niveau stehende
2. Tagung. Die Zahl der Teilnehmer betrug
über 100.

* Der Dank des Stoffwechselkongrcffes.
Im Auftrag des Vorsitzenden der Tagung
des Stoffwechselkongresses, Geheimrat Professor
Dr . Boas,  hat Geheimrat Dr . v. No orden
an die Kur - und B a d e v er walt  u n g
folgendes Schreiben  gerichtet:

.Herr Geheimrat Boas,  Vorsitzender
der Tagung des Stoffwechselkongresses, hat
am Schlüsse der Sitzung Gelegenheit genom¬
men, noch einmal in besonders freund¬
lichen Worten die außerordentlicheG a ft»
freund schaft,  welche dem Kongreß zu¬
teil geworden ist, hervorzuheben. Er hat
mit besonders warmen Worten der ange¬
nehmen Verhältnisse, welche die Aerzte
durch die Freundlichkeit der Kur¬
verwaltung und städtischen Be¬
hörde  vocgefunden haben, gedacht.

Der Herr Vorsitzende hat mich beauftragt,
dies auch noch einmal ausdrücklich den
beiden Verwaltungen mitzuteilen und ent¬
ledige ich mich hiermit gerne des Auf¬
trages. Auch für die nächste
Tagung ist Bad Homburg b e-
stimmt worden ."
* Volkslieder-Abend im Kurhaus. Der

„Katholische Kirchenchor" unter Lehrer Wil¬
helm Hohn  hat — jedenfalls auf dessen
Anregung — in feinem gestrigen Konzert
im Konzertsaal des Kurhauses, nur dem
Volkslied ' d a s Wort vergönnt.
Man .ist dabei offenbar von der sehr richti¬
gen Voraussetzungausgegangen, daß in ihm
alles, was die Zeit stärker bewegt, zum
Ausdruck kommt, Freude, Leid, Hoffnung
und Klage. Das Lied, das Volkslied — für
immer eine der schönsten Gaben, die die
musikalische Renaissance von 1600 dem deut¬
schen Volke gebracht hatte, welche die Ge¬
schichte seiner Musik seitdem ziert. Kaum
etwas anderes wollte F. Salles  kleine
Dichtung sagen, die von Maria Becker,
in Form eines „Prologs ", nach der von R.
Barth und W. Hohn als Einleitung vier¬
händig gespielten „Sonate " Mozarts, den
Chorliedern mit schöner Innerlichkeit vor¬
ausgeschickt wurde. An dieser guten Eigen¬
schaft der Vortragenden ändert auch die
kleine Textverirrung nichts, die schon ganz
anderen und größeren Interpreten die
Herrschaft über das Wort streitig zu machen
suchte.

Wenn nun von den Leistungen dieses
„Gemischten Chores" kritisch gesprochen
werden soll, so muß gerechterweise zu¬
erst fauch wenn man nach guter Sitte sonst
stets die Frauen  vorausgehen läßt) von
der Herren Abteilung  gesprochen
werden, die — von einem einzigen etwas zu
hohem Einsatz in einer Forte -Stelle (ich
glaube es war bei der „Kapelle") abgesehen,
Musterhaftes  geleistet hat. Be¬
sondere Merkmale sind, Aufmerksamkeit,
gute Aussprache (die übrigens Gemeingut
des Kirchenchores ist) , Klarheit der Tonge¬
bung, sichere und flotte Durchführung und
— Dank der ernsten musikalischen Erziehung
(auch zum Nachdenken!) seitens des Chor¬
leiters — ein wunderhübsches Abwägen bei
der Tonentfaltung gegenüber den Frauen¬
stimmen, die dem Chorklang ein so harmo¬
nisches Gepräge geben.

Manches von dem der Herrenabteilung
nachgerühmten, trifft auch bei der Damen¬
abteilung  zu . Nur scheint es — vor¬
nehmlich heim Sopran — noch nicht zu
einem tieferen Eindringen  des
vertonten Wortes (was man so „in Fleis-b-

und-Blut -übergehen" nennt) gekommen"
t' :" ^ — 1 ^ ' ätze Lraw»ttsein. Dann wären die Einsätz r Ä
sagen damit dem „Chorregenten"

itimtf

>t
Freu»!

!der \t  Mchie

nichts Neues) gewissenhafter za beacht,
um zu vermeiden, daß einzelne Stinp
(das war „hüben" und „drüben" Qn
Spitze so) mitunter um eine Nasenljj^
voraus sind. Das hat z. B . den Erfolg 8'
von W. Hohn so trefflich bearbeit
„Wanderliedes", dem Kenner gegenijA
herabgesetzt. Das alles darf man dem
gegenüber nicht unterdrücken, weil wf
Steine bedeuten auf der Straße des Ch^
führers, der seinen Stolz darin sucht
wenig viel zu machen. Daß in der 8taUJ f ”' ,
abteilung wirklich gute Stützen ^ Pf "Vi
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Händen sind, die es mit der Eesangsktp»
sehr ernst nehmen, haben wir als aufme^
saine Beobachter mit aufrichtiger
festgeftellt. Wo so tüchtige Führerinne,
vorangehen, und wenn W. Hohn Pfadfigj,,"
bleibt, müssen  sich diese Lücken im Ä5n,
nett der Sängerinnen , die so herzlichm
frisch gesungen haben, von selbst schließen1
Glanzpunkte waren „Das stille Tal", w
„Wiegenlie  d" (bearbeitet von Walte.
„Die Kapelle" und „Die Heimat".

Was R. Barth (Klavier und Violin,,
und P . Schneemann (Cello ) , (der nai **
dem meisterlich vor getragenen „Reapolit^
Nischen Lied" v. Easella noch eine „Berce»
se" von Renard zugeben mußte) zur Berhei:-
lichung des Volkslieder-Abends spendeten̂,
lauter Perlen aus der musikalischen Ftnst-
grube — entsprach dem guten Ruf, der die
Namen der beiden schon längst in bas
dächtnis der Verständigen eingeprägt hat.

Mit uns dürfte die große Gemeinde, bie
den Konzertsaal füllte , die Darbietungen̂
„Kirchenchores Maria Himmelfahrt" nilht
für den Augenblick registriert haben. $5jj
sie dabei den Namen des Chorleiters, beste«
Interpretationen unverkennbar das Geprä¬
ge der Subjektivität tragen, an die elfte
Stelle rücken wird, glauben wir behaupt?, Lfiarfs
jii können. h. i[5orf. 2

* Der Betrieb des Kurhausbadel chentliche
Die Kurverwaltung teilt uns darüber folgen» affen z
des mit: „Mit Rücksicht auf die Beendigiinz«h dieF
der Saison und der naturgemäß immer mch Ifttreter5
eintretenden Zusammenschcumpfung der Fn- ikider Mii
quenz sehen wir uns veranlaßt, den Bc. ■ nerunc
trieb unseres B ad ehauses einju= » »den.
schränken.  Wir werden in dieser Woch Wermaf
am 27 , 28 . 29 . September und 1. Oktober"is. Ehre,
den Betrieb aufrechterhalten. In der kou- i|; Marin
wenden Woche und zwar in der Zeit bii ü derF
zum 15. Oktober werden Bäder nur drei- ir . III
mal,  das ist Montags , Mittwochs und Frei- Äaststai
tags abgegeben. Die nach dem li.  Oktoberi Wm.
noch anwesenden und später Homburg auf, l Rex. K
suchenden Gäste werden von uns an da» chC. I.
Sanatorium Tr . Baumstark und später mch Preis Va!
Fertigstellung der Leitungen auch an ba$ Greis
Sanatorium Dr . Pariser verwiesen." i!Maas.

8 Eine öffentliche Mieterversammlung ^ jJ
ist vom . Mieterschutzvereinfür den Ober- MMolf
taunuskreis" auf heute  Dienstag Abend
8 Uhr ins Gasthaus „Zur goldenen Rose' . W
einberufen. Es wird auf zahlreiches Er- !' "stlvei
scheinen der Mieter gerechnet. j ®

fd. Billige Kartoffeln . Aus Fulvawird ^ ^
berichtet. Eine Anzahl Landwirte in Eicha- ^ .
ried gibt an wirtschaftlich schwache EimvohMr
Sn « On « 4-« nV v**rx« nt10 Af) 2M1 T *X* 'den Zentner Kartoffeln zu 12 Mark ab. Die ,
Landwirte erklären, daß dieser Preis völlig
ausreichend sei.
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Jeanne sich innerlich gewundert. Es >äh
ihr gar nicht ähnlich. Sie pflegte sehr mit¬
teilsam zu sein, und in der Straßenbahn
mußte man sie tüchtig knuffen, damit sie sich
nicht mit allen möglichen Menschen in Ge¬
spräche einließ.

Die Ljungströmsche Villa lag in einiger
Entfernung von der Station Nacka außer¬
ordentlich hübsch, an der See . Es war ein
stattliches weißes Eebärrde, das mit seinen
zwei Stockwerken und seiner großen Glas¬
veranda einen geräumigen und' behaglichen
Eindruck machte. Ein kleiner Park trennte
es von der Landstraße.

Die Gesellschaftsräume befanden sich im
Erdgeschoß. In dem in der Mitte gelegenen
Saal loderte ein Kaminfeuer, das alle an¬
deren Räume mit erwärmte. Sogar in der
Glasveranda war es ganz gemütlich.

„Wir gehen wohl hinauf und ziehen uns
aus, sagte Zeanne. „Die andern müssen
gleich kommen."

Die Schlafzimmer lagen im ersten Stock¬
werk und erregten bei Annemarie, die aller
genau besichtigte, lebhaftes Staunen.

„Ihr habt aber auch alles schön!" rief
sie bewundernd aus. „Da war es zuhause
in Västervik freilich anders. Wenn ich mir
die Kammer hinterm Laden denke . . ."

Jeanne stand und kämmte ihr wohl¬
frisiertes Haar vorm Spiegel über. Sie
drehte sich plötzlich um und heftete den Blick
auf Annemarie, die eben mühsam mit Hilfe
eines Schuhanziehers ihre neuen Schuhe an¬
zog. Jeanne deutete auf die abgewandt am
Fenster stehende Marianne.

„Ach!" versetzte Annemarie lebhaft und
unbedacht. „Die weiß doch wirklich . .

Jeanne blickte sie fragend an, als sie
plötzlich abbrach.

„Vor der braucht- man sich doch nicht zu
genieren", fuhr Annemarie flüsternd fort.
Aber sie war ganz rot geworden.

Jeanne gab ihr durch Zeichen zu ver¬
stehen, daß sie nicht über ihre Privatoerhält-
nisse sprechen sollte, und widmete sich dann
gänzlich ihrer Frisur. Sie hatte unten ein
paar Blumen aus dem Tafelaufsatz im Saal
genommen und befestigte jetzt zur Probe
eine Rose in ihrem Haar.

„Das sieht wunderhübsch aus !" rief
Annemarie. „Hast Du keine für mich?"

„Nein", erwiderte Jeanne und mußte
unwillkürlich denken, welche Farbe eine
Blume haben müßte, um nicht in Annema¬
ries Haar zu erbleichen. Aber da kam ihr
ein Gedanke.

„Unten stehen in einem Glas weiße Ro¬
sen." Sie wandte sich ein wenig nachlässig
an Marianne . „Würden Sie wohl hinunter¬
laufen, Fräulein , und eine weiße Rose für
meine Kusine holen? Sie stehen im Eßsaal.«

Marianne errötete, weil Jeannes nach¬
lässiger Ton sie verletzte, aber sie antwor¬
tete nicht und ging hinunter.

Die anderen waren eben angekommen.
Sie hatte vom Fenster aus gesehen, wie sie
lachend und plaudernd durch den Park
gingen, und hätte gern gewußt, ob das kleine
brünette Mädchen in dem eleganten Kleid
Fräulein Salomonson sei.

Unten an der Treppe stieß ste auf die
ganze Gesellschaft mit Ausnahme jener
Brünetten. Diese stand in der Haustür und
unterhielt sich mit Magnus . Es war wirk¬
lich Irma Salomonson, und Marianne konn¬
te nicht umhin, ste zu bewundern, denn sie

sah in ihrem hellgelben Promenadenkostii»
und ihrem großen gelben Hut außerorden-
lich hübsch aus . Aber sie machte auch eine«
höchst pikant-koketten Eindruck, wie sie^
stand und mit dem abgezogenen HMvslW
gegen ihre fleischige, mit funkelnden Ringe
bedeckte Hand schlug. Irma blickte
zu Magnus auf, und Marianne meinte,^
noch nie so angeregt gesehen zu haben.
einem Male beschlich sie ein seltsames ,
fühl : ihr war, als ob dieses Mädchen r!
irgendwie antipathisch berührte

Sie ging an ihnen vorüber in ben®
saal hinein, wo sie die schönste weiße '
auswählte . Gerade, als sie wieder
gehen wollte , begegnete sie Magnus ^
Er stand und beobachtete sie durch bw /
und sie errötete, als ob sie etwas llner
tes getan hatte.

„Gehen Sie herum und stibitzen Bl ^
Fräulein Bach?" fragte er scherzend
sorglos und froh hatte er noch niemal ^ ^
gesehen. jj„fe

„Fräulein Jeanne bat mich, eme
zu holen, — für Fräulein Berthelsen
Haar." „jjf

Sein Gesicht veränderte sich unr äVienj»
einen fast mißmutigen Ausdruck an, '
er erst die Rose und dann
trachtete. Darauf wandte er ^

„Darf sich Ihnen Fräulein B
stellen , Fräulein Salomonson-
neue Korrespondentin." maße«

Irmas strahlende schwarze Auge" ^
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Marianne eine Sekunde von . ' ■
Fuß. Dann reichte sie ihr mit einer ^^
und etwas nachlässigen Bewegung dre
Hand. -agt.)

(Fortsetzung



22? «Daunnskote" Bad Homburg v. d. H.

Catt
an frinr greunüe.

, t* uns den Abschied recht schwer gemacht;
--Zimmer hätten wir daran gedacht,

"-̂ "scheiden Euch würde bewegen

«eunde habt Dank für all' diese Ehr;
W. £ i* tei damit nur das Herz uns schwer.

tet̂ I 'S fM  in aller Stille ja scheiden
" Mit den Schmerz eines Abschieds vermeiden.überj gl)»'1

luen-

ffi &iä)  doch was an uns Künstlern gelegen

von uns hat es tief bewegt;'.sen von uns yar es ne; oewegl;
fca, i ?! dankerfüllt unser Herz Euch schlägt.

P\ i cn, was Ihr uns, Ihr Guten getan,
-M.- it lf̂ men, als gutes , es heute schon an.

schon der letzte Ton heute erklang,. sL ffimife nickt rvnbren Fn Tmm♦
»Ot, ' «M- die Pause nicht währen so lang ;

!Sten mit schmetternden, freudigen Tönen,
- Unf ^Mdersehn, das wir erhoffen , verschönen.

m Stätte , wo sonst erklang
„'Musikas Kunst viel' Jahre lang,

tnb,' Lsohl , Ihr Feinde muß geschieden auch sein,^ "L mir dennoch Euch wieder mit uns rer

uni
n. -

^5 KT ^ er trotz Weißbrotmarkeniltet rjt»Der Mehl erhalten konnte.
Msmitt eka mt schreibt uns : Diejeni
P-rsonen, welche noch im Besitze von
Spelten Weißbrotmarken aus den vori-
, li  Tagen lind, die aber Ende voriger

rcen‘SU>>fein SBeijjbrot oder Mehl bei den

8.20.

Kunst zu erfreu 'n.
Paul Grützner.

kein
Das

hen-k Meistern erhalten konnten, können die
- hem Besitze befindlichen Marken noch bis

iund- A 30. Sept. bei der Bäckerei Bern-
r die Obergaffe, einlösen; eine spätere
>W  Wechselung  kann nicht mehr statt¬
hat. lto. Gleichzeitig wird nochmals darauf

dH jmetffam gemacht, daß Personen von 75
11 d« Eim und älteren Weißbrot ohne  Attest
d'ht Eben werden darf; diese Personen müssen
D°'»j dMr einen entsprechenden Ausweis
»esse» ^Lebensmittelamt  es abholen und
eprä- 'Brotmarken zur Abstempelung vorlegen,
ech ; JMäums °Obstaurstellung des Obst

ib Gartenbauvereins Bad Homburg
ll. itborf. Wir werden gebeten folgendes zu
,de§, Amtlichen: Zu den Stiftern von Ehre n-

ikisen zählt zu den bereits aufgeführten,
' iie Firma I . Weck Oeflingen-Baden
. reter Phil. Grieß, Luisenstraße 41).
.der Mitteilung der Ergebnisse der Prä-
ierung  an die Presse ist ein Irrtum
»den. Richtig gestellt lauten dieselben
lz-rdermaßen: Aepfel Klasse  A . I.
Ä Ehrenpreis der Stadt Bad Homburg.
i Martin Braun. II. Preis. I. Ehren¬
der Firma I . Weck. Gärtner August

. . Mer. III. Preis. Ehrenpreis der Land¬
en, Maftttammer Wiesbaden. Jos. Rich.
to&tt Weim. Klasse B . I . Preis . Ehrenpreis
auf. kRex. Kons.-Glas-Ges. Konrad Köhler,
toi | C. I. Preis. Jos. Boß. Klasse G.
nach Preis Valentin Göbel. Gemüse. I. Preis,
dai Mvpreis des Obertaunuskreises. Privatier

il Maas. Konserven. I. Preis . Ehrenpreis
Rex Konst- Glas - Ges. Aug. Weiser.

nird

hner

^ dms. II. Ehrenpreis der FirmaI .Weck.
Rudolf Hett.

iosr' Der Herbstajusflug des T.-V. Vorwärts
Er» «mvergangenen Sonntag bei äußerst

Micher Beteiligung statt. Zum Abmarsch
sich Samstag Nachmittag 49 Tur-

^rinen und Turner ein und pünktlichch-n» »l • - -*>*.*«1%.* KU, UHU(JUHHUllJ
MMg es über große Allee, Kreuzwege,

Dir ^ ker nach dem Großen Feldberge, wo
,?°ch halbstündiger Pause auf dem
Zacken um %8  Uhr anlangte. Der

— K leicht bewölktx Mond hatte sich all-
tiil» Jj aufgeklärt und bereits vom Sand-

. marschierte man im silberhellenent- uja., . uiuii im iiurcujeuen
ne* X,  hurch die herrlichen Tannen,
ds .Feldberghanges. Zm Gasthaus

wf " mar  Verpflegung und
•Hi3et  bestens gesorgt und nach dem

iE ^ ,en lud der mondbeschienene Berges-
$*| biiif• m Bundgange ein, wobei die
^ ^ ^ ^ ..^ chterglanz erstrahlenden Orte

ie»,

be-

sogar aus Deutsch Oesterreich gekommen waren,
haben sich sehr anerkennend über das Gese.
hene ausgesprochen. . Das Mittagessen wurde
im „Gothischen HauS" eingenommen. Bei
dieser Gelegenheit wurde die Anregung ge¬
geben, bei künftigen Tagungen unsere Stadt
zu berücksichtigen.

* Ein neues Zugmittel zur Abon¬
nentenwerbung ? Dem „Zeitungs-Verlag",
Organ des Vereins Deutscher Zeitungs-Ver¬
leger, wird hierüber geschrieben: „An viele
Zeitungsverlageversendet die Feuilletonkorre¬
spondenz Gustav Höchst etter  einen Pro¬
spekt mit sehr verlockenden Versprechungen.
Wer die Feuilletonkorrespondenz des Herrn
Hochstetter bezieht, hat nämlich das Recht,
seine Leser an vier Preisausschreibenteil¬
nehmen zu lassen, für die insgesamt jährlich
Mk. 20 000 ausgeworfen werden. Die Sache
sieht vertrauenerweckendaus, denn Herr Hoch
stetter, Berlin-Wilmersdorf, druckt eine Be¬
stätigung der Dresdener Bank, Depositenkasse
H, in Berlin-Wilmersdorf ab, worin aner¬
kannt wird, daß Mk. 5900 für ein Preis¬
ausschreiben bei ihr hinterlegt worden sind.
Und dennoch ist diese Art die Abonnenten¬
werbung unbedingt abzulehnen.  Wenn
Herr Hochstetter eine gute Feuilletonkorre¬
spondenz einführen will, so stehen ihm dafür
andere Wege offen, als solche Anreißereien.
Sehen wir uns den Plan Hochstetters ein¬
mal näher an ! Seiner Geschäftsgewandtheit
sei die Fähigkeit zuerkannt, 100 Zeitungen
mit durchschnittlich je 20 000 Abbonnenten
für seine Preisausschreiben zu gewinnen.
Dann fallen auf zwei Millionen Abonnenten
im ganzen 12 Preise, d. h. auf je 166 667
Abonnenten jährlich einPreiSi  Bei
100 beteiligten Zeitungen kann von 12 Zei¬
tungen nur je ein Abonnent einen Preis
erhalten, während 83 Zeitungen ausfallen!
Welcher Zeitungsverleger möchte seinen Be¬
ziehern, die sich vielleicht zu Tausenden an
den Preisausschreiben beteiligt haben, am
Schluß des Jahres mitteilen, daß sage und
schreibe 12 Bezieher von Zeitungen, die, wer
weiß wo, erscheinen, Preise erhalten haben,
während auf die Bezieher seiner Zeitung
nichts gekommen ist. Die meisten Nichtpreis¬
gekrönten werden auf ihr Blatt schimpfen und
von Schwindel und Betrug reden. Ob das
zur Befestigung des Abonnentenstandes bei¬
trägt, ist äußerst unwahrscheinlich, das Ge«
genteil wahrscheinlicher. — Zu dem Prospekt
versendet Herr Hochstetter nachträglich ein
Zirkular, aus dem hervorgeht, daß er wohl
auf die Unbrauchbarkeit seiner Idee hinge-
wiesen sein muß. Er sagt darin nämlich,
daß die spätere Bekanntgabe der Preisver¬
teilung in einer Bankbestütigung über den
Gelbversand bestehen weMj „in der zwar die
Namen der drei Preisträger genannt sind,
während jedoch deren Wohnort,
Straße und Hausnummer unge¬
nannt bleiben.  Ebenso werden auf den
Bildreproduktionen (Trostpreisen) nur die
Namen, aber nicht die Adressen  der
drei Preisträger genannt." — Damit ist der
ganze Plan des Herrn Hochstetter als Täu¬
schungsversuch der Abonnenten gekennzeichnet.
Herr Hochstetter will mit dem Verschweigen
der Adressen der Preisträger bei den Zci-
tungslesern den Anschein erwecken, als ob
alle Preisträger zu dem Abounentenkreis
einer bestimmten Zeitnng gehörten. Wir
möchten wünschen, daß sich kein deutscher
Zeitungsverleger bereit findet, Herrn Hoch¬
stetter auf solchen Wegen zu folgen."

ernen Flankenichuß das Ehrentor für sich buchen.
Friedberg fetzt nun alles daran , um gleich zu
ziehen, aber Homburg hatte einen ausnahms¬
weise guten Tag, »da es durch Veltum nochmals
emfeuden konnte. Gleich darauf ertönte der
Schlußpfiff des Schiedsrichters , fodaß das Spiel
mit 3 : 1 für Homburg ausging . Der Schieds¬
richter Herr Minder vom Fußball - Sportoerein
Frankfurt war dem Spiel ein korrekter Leiter.

Das Spiel der 2. Mannschaft endete eben¬
falls mit dem Siege 2 : 1 für Homburg . Das
Spiel der 3. Mannschaft endete 2 : 2 geteiltes
Spiel . Das Spiel der 4. Mannschaft endete
8 : 0 für Homburg.

. Der Homdurger Fußball -Verein hat hiermit
wieder einmal seine Spielfähigkeit erwiesen und
steht mit seiner 1. und 2. Mannschaft in den
Verbandsspielen an führender Stelle , die er
hoffentlich zu behaupten verstehen wird.

28. September 1920

Die verehelichen

Postbezieher
wollen bitte ihr

Abonnement auf den

Taunusboten"
erneuern.

tr

Vermischtes.

Vom Tage.
z Anspach  r . T ., 28. September . Gestern

Abend kehrte aus sibirischer Gefangenschaft unser
Mitbürger Emil Henrici  zurück , der am 8.
August 1914 bei der Mobilmachung seinen Hei¬
matsort verlaffen mußte . Man hatte ihm eine
Ehrenpforte errichtet und feierte ihn noch besonders
durch einen großen Fackelzug, an dem sozusagen
die ganze Einwohnerschaft teilnahm.

M. Aus Frankfurt  a . M . (Eine aus¬
geräuberte Druckerei.) Zwei vielversprechende
Lehrlinge schleppten aus einer Druckerei so nach
und nach für 38000 Mark Schriften fort und
trugen sie größtenteils zu dem Trödler Johann
Heck, der ihnen väterlich riet , sich ja nicht er¬
wischen zu lasten. Schließlich erwischte man aber
ihn und verurteilte ihn gestern zu neun Mona-
ten Gefängnis ; der Staatsanwalt hatte 1 Jahr
Zuchthaus beantragt . Außerdem ist Heck von der
bestohlene Firma auf Ersatz der 38000 Mark
verklagt worden .' — (Im Streit erstochen.) Der
Arbeiter Heinrich Happ , 20 Jahr alt , befand
sich am Sonntag Abend mit seinem Freunde,
dem Arbeiter Donal und zwei Mädchen in einer
Wirtschaft. Hierbei kam es zu einem Streit um
einen Ring , den ein Mädchen verloren hatte,

app brachte das eine Mädchen nach seiner
Dienststelle zurück und als er gegen drei

Uhr morgens nach seiner Wohnung Wittelsba¬
cherallee 149 zurückkehrte, wurde »r vor der
Haustüre von Donal überfallen und durch einen
StockschUrg erheblich verletzt . Happ setzte sich
zur Wehr und stach mit einem Messer auf Donal
«in. Donal erhielt einen Stich ins Herz und
war in einigen Augenblicken schon eine Leiche.
Happ stellte sich alsdann der Polizei . —
((Ein Zuchthäusler aus Versehen abgeschoben.)
Der internationale Taschendieb Fiszel war von
der hiesigen Strafkammer zu zwei Jahr Zucht¬
haus verurteilt worden , weil er in Hamburg
im D. - Zug einen Kaufmann au » Essen die
Brieftasche mit 7000 Mark gestohlen hatte . Im
Wiederaufnahmeverfahren suchte er durch den
Anmeldezettel eines hiesigen Hotel » nachzuweisen,
daß er zurzeit des Diebstahls in Frankfurt ge¬
wesen sei. Eine restlose Aufklärung konnte nicht
geschaffen werden, doch wurde Fiszel gegen eine

Kaution von 8 000 Mark aus der Haft entlassen,
dann aber in Kattowitz von der Ueberwachungs-
behörde über die polnische Grenze abgeschoben,
weil er keine Einreiseerlaubnis besaß. Die
Klageforderung des bestohlenen Kaufmanns auf
Horausgabe der beschlagnahmten 7000 Mk. wurde
vertagt bis zur Erledigung des Strafproz . sses.
Im heutigen Termin vor dem Landgericht er¬
neuerte der Bestohlene seinen Klagvertrag und
tsilte mit, daß Fiszel einem Mitgefangenen an¬
vertraut hat, derartige Hoteleintragungen werden
in den Kreisen der Taschendiebe gegenseitig be¬
sorgt, um stets eine Alibi zur Hand zu haben.
Trotzdem hielt das Gericht seinen früheren
Beschluß aufrecht, das Zioilgerichtsverfahren bi»
zur Beendigung des Strafprozesses auzusetzen,
da Fiszel gegen seinen Willen aus Deutschland
abgeschobenund es nicht bewiesen sei, ob er sich
nicht zu einem Strafverfohren , sobald er dazu
die Möglichkeit hat , stellt.

df. Neuenhain  i . T., 27. Sept. Die
Gemeindevertreteisttzung beschloß einstimmig den
Anschluß der Gemeinde Neuenhain an den Kreis
Höchst, und ist dieserhalb bei den zuständigen
Behörden vorstellig geworden.

Berlin , 27. Septbr. (Wolfs.) Wie die
Morgenblätter melden, wurde gestern nach¬
mittag in der Bülowstraße die 27-jährige
frühere, Schauspielerin Erna Klemm geb.
Klug aus Hamburg in ihrem Zimmer e r-
w ü r g t aufgesunden. Der Tat verdächtigt
sei ihr Geliebter, der 22-jährige Kaufmann
Lippmann Pomaozny aus Odessa, der sie
noch am Samstag besuchte und jetzt ver¬
schwunden ist. — Aus dem Faulen See im
Tiergarten wurde gestern die Leiche der
16-jährigen Magistratsbürogehilfin Erna
Klose aus Teglitz geborgen. Erst am
Samstag abend teilte ein Mann der Krimi¬
nalpolizei mit, daß er am 19. September
abends aus der Mitte des Sees weibliche
Hilferufe gehört habe, nachdem kurz vorher
ein Unbekannter mit einem auf dem See
befindlichen Kahn eiligst ans Ufer gekom¬
men fei.

Einer, der genug hat! In Nürnberg
veröffentlicht ein Herr Valentin folgende
Erklärung : „Teile hierdurch allen, die es
angieht, mit, daß ich mich von meinen Zeit¬
genossen losgesagt habe und jedermann ver¬
biete, mich z,u grüßen oder mir sonst persön¬
lich näher zu treten." — Arme bedauerns¬
werte Zeitgenossen!
Die weiblichen Postbeaimtiniken und ihre

„gefallenen" Schwestern.
Unser Frankfurter fd. - Korrespondent

meldet: Der 30 Tausend Mitglieder umfas¬
sende Verband weiblicher Postbeamten hat
auf seiner letzten Tagung Einen Beschluß
angenommen, wonach Mitglieder, die u ,v
ehelich Mutter  werden , solange vom
Dienste ausgeschlossen  bleiben sol¬
len, bis der Ortsvorstand das Mitglied als
der Gesellschaft der Menschen
wieder würdig befunden habe. Diesem Be¬
schlüsse hat sich auch inzwischen ein Lehrerin-
nen-Verband angeschlossen. Aus Frankfurter
Friauenkreisen wird nunmehr gegen diesen
Beschluß ein Protest  über ganz Deutsch¬
land im Namen von neun Millionen
arbeitenden Frauen  verbreitet.

Anm. d. Red. Irgendwo steht geschrieben:
,Es ist gewißlich größ're Freud'
im Himmel bei der Engelschaar,
über einen Sünder, der bere -ut,
als über tausend Gerechten  war ."

Ob in der „Gesellschaft der Menschen" —
vielleicht durch die Schuld ihrer „Würdigen"
— Entgleiste, durch den obigen Beschluß zur
Reue und Abkehr gebracht werden, ist aber
sehr zu bezweifeln. Hoffentlich lassen die
30 Tausendl, bevor sie Steine ausheben, noch
einmal mit sich reden.

, einen herrlichen Anblick bo-
°« ag früh X7 Uhr. nachdem der des

m-i« in ff u ene ^gen aufgehört hatte,
Ek, barsche über Rotes Kreuz,

. Ito’n„ C ^ et9- Schmitten nach Anspach,
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«sttäfc 96  beisammen hielt. Trotz-
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,1 »nti&K, ^ uumung ausgezeichnet und

buppe waren alle Spuren des
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hn  bf 1tLwfnet- Von Anspach brachte
^/eilnehmer gegen 7 Uhr wie-

wir. daß die
N i 0l,S,e ^ r°^ ene  Wette , daß es zur1■vOijr o**v

Sch, 0ar  nicht regnet, in Erfül-

Domburg. Etwa 100 Teil

3» ,̂'* - . »» 9 >» u *u *. i.
• ra gre, haben gestern in zwei

derrutschen  V erbau ds-
,eu  Donnerstag in Frank-

«ka 8en  ber „Elektrischen" ' der
! ' "e.n Besuch abgestaltet. Die

"i t>cn\ m^ erren  Baurat Jaeobi,
i % nn„ Muhlmann und Kaufmann

%i  Die Teilnehmer, die
des deutschen Reiches,

Sport und Spiel.
Der Hamburger Fußball -Verein spielte

am vergangenen Sonntag im Verbandswettspielgegen den Verein für Bewegungsspiele Fried-erg, in Friedberg. Pünktlich3.30 Uhr traten
die 1. Mannschaften an . Mit dem Anstoße Hom¬
burgs entwickelte sich sofort eine glänzende Kom¬
bination beiderseitr . Der Ball wogte hin und
her , oftmals sehr gefährdet für beide Tore.
Glänzendes Zuspiel Homburgs konnte bald das
erste Tor für sich buchen und bald darauf ein
weiterer Tor , sodaß es mit dem Stande 2 : 0
für Homburg in die Pause ging . Bei Wieder¬
beginn entwickelte sich dieselbe spannende Situa¬
tion vor beiden Toren . Friedberg scheint jetzt
lebhafter  zu werden und kann auch bald durch

Id. Vom Westerwald  26., Sept. (Nach
den Kartoffeln das Obst.) Von den Stationen
der Westerwaldbahn werden gegenwärtig große
Mengen Obst versandt, die von fremden Händ¬
lern aus Nordwestdeutschland aufgekauft sind
Die Preise für da» Obst sind außerordentlich
hoch. Die Waggons gehen an eine bestimmte
deutsche kleine Station an der holländischen
Grenze, wo das Fall - und Schüttelobst nach
Holland, dar Pstückobft nach England geht . Auf
dieser Weise erhält das Ausland gutes und
billiges Obst und das deutsche Volk hat das
Nachsehen. — Und unsere liebe Behörde
schweigt.

Mnmiifooe für litimod
Wolkig bis heiter, trocken, mäßig warm

Südliche bis südöstliche Winde.
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Letzte Nachrichten.
Um die Verbreiterung der Regierung.

Berlin , 28. Sept. (Priv.-Tel.) Die Aus¬
einandersetzungen der verschiedenen Partei¬
blätter über die Verbreiterung der Regierung
gehen weiter. Die „Germania" bespricht die
Rede Hermann Müllers  und ' sagt, außer
dieser Stimme sei aus dem sozialdemokra¬
tischen Lager nichts zu vermerken. Der so¬
zialdemokratische Parteitag in Kassel könne
an der Frage nicht vorübergehen.

Ein Reichsbund der Verbraucher.
lieber die beabsichtigte Gründung eines

Verbraucher-Reichsbunds, seinen Zweck und
sein schließliches Ziel hatten wir bereits aus-
führlich berichtet. Dazu wird den „Franks.
Nachrichten" jetzt aus Wiesbaden weiter ge¬
meldet: Für die zweite Oktoberhälfte ist von
dem in Wiesbaden organisierten Deutschen
Verbraucherbundein Allgemeiner deutscher
Verbrauchertag nach Gotha einberufen, auf
dem die Vertreter aller Stadtgemeinden, An¬
gestellten, Beamten und Frauenorganisationen
zu allen Verbraucherfragen Stellung nehmen
und sich zu einem Reichsbund der deutschen
Verbraucherorganisationen zusammenschließenwerden.

BnMMM Der ItiromoallDOO
für die Zeit vom 26. Septbr. bis 2. Oktober.

Dienstag: Keine Konzerte.
Mittwoch: Von 8—10 Uhr abends

„K ü n stier kon ze rte ."
Donnerstag : Abends 8 Uhr im Konzert¬

saal : „Bunter Abend ".
Freitag : Abends 8 Uhr im Konzertsaal:

„Liederaben  d", Richard Vreitenfeld
vom Opernhaus Frankfurt a. M.

Samstag : Keine Konzerte.
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nileinffehenöe
Sr au o9er Sräulein
kann bei älterer Dame möbliertes
oder unmöbliertes Zimmer mit
Pension haben gegen Hülfeleistung
im Haushalt.

Gefl . Offerten erbeten unter
T. 7511 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Ein fleißiges , ehrliches

Mädchen
per 1. Oktober gesucht.

Frau Johanna Acker»
Gluckensteinweg 8.7819

Die Unternehmer land - und forstwirtschaftlicher Betriebe
werden aufgefordert , alle seit der Neuaufstellung des Unternehmer»
oerzeichniffes (November 1913) eingetretenen Veränderungen , die
durch Ankauf , Pachtung , Verkauf , Verpachtung , Erbschaft oder
onstige Umstände veranlaßt sind , bis spätestens 5 . Oktober d ».

Js . im Rathaus, Zimmer 11, im Stadtteil Kirdorf im Bezirks¬
vorsteherbüro mündlich zur Anmeldung zu bringen . Spätere
Anmeldungen können erst vom nächsten Jahre an Berücksichtigung
indem

Anzuzeigen ist ferner auch die Einstellung wie auch Neuer-
öffnung von landwirtschaftlichen Neben - (Fuhrwerks - u . f. w .) Be¬
trieben.

Bad Homburg v . d. Höhe , den 24. Sept . 1920 . 7486
Der Magistrat II.

Gebildetes , junge»fflafldien*
aus guter Familie gesucht , welches
sich vormittags von 8—12*/» Uhr
mit 2 Kindern , 3 und l s|4 Jahre
alt , liebevoll beschäftigen kann.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes unter 7507.

in kleinen Stücken (ohne Grus ) werden Dienstags u . Freitags zu
10 Mark je Ztr. markenfrei im Gaswerk abgegeben. 7493

Ortskohlenstelle.

Ordentliche»

Mädchen
das alle Hausarbeit versteht und
etwas kochen kann , zum 1. Nov.
gesucht . Zu erfragen bei 7491

Mainzer u. Hirsch.

Einfache Stöße oder
Simmermädchen

das nähen kann , bei hohem Lohn
gesucht . 7497

Morgenroth , Brendelstr. 4.

Zuverlässige»
Mädchen

das gut kochen kann , nach Frank-
flir ^ gefucht . Näheres bei 7502

Meta Wwe., Luifenstraße6.

Saubere Frau
täglich 2 Stunden vormittags
ges. Zu erfr . i . d . Gesch. u . 7481.

3u verkaufen:
1 fast neuer Militiirmantel , 1 neue
gestreifte Herrenhose , Größe 76,
1 Paar neue Militär fchnürschuhe,
Größe 44,48 , weiches Oberleder,
1 Damen -Regenmantel , 2 Paar
Schäfte für Damenschnürschuhe,
Größe 36 38 . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle dieses Blattes
unter 7508.

2 emaillierteDauerbrandofen
billig abzugeben

Promenade 93.7487

Junger Dackel
reinrassig , zu verkaufen . Off . u.
Sch. 7488 a. d Gesch. d. Bl.

Handwagen
zu kaufen gesucht.
7498 Brendelstraße 47.

etaDile»3«kW
200 Ltr ., aus Zinn , mit Wagen,
gegen Aepfel auszutauschen.
7492 Dorotheenstr . 49, Seitenb.

gu verkaufen
hochfeineDamafMelfücher

Größe 200/700 u . 200 |540 nebst
12 Servietten

Zu erfr . i . d . Gesch .. u . 7505.

2 Ueberzieher
neu , gut gefüttert , Alter 20 —26
Jahre . Sr . 350 M (Friedensw .)
zu verkaufen . Näheres im Tau-
nurboten u . 7500.

Teckel
kleine gelbe Hündin , abhanden
gekommen. Wiederbringer Be¬
lohnung . Ballauff,
7510 Höllsteinweg 30.

Revision
Bilanz -Aufstellung lau¬
fende Ueberwachung

Buchhaltungen.

von

Organisation
laufmänn . Betriebe unter

möglichster Anpassung an
die Eigenart eines jeden

Betriebes . 6164

Erich Link
beeidigterBücherrevisor

Kad Homburgo. v. H.
Promenade 18.

Befr. Veränderungen in den land- und
forfltnirtfchafflichen Betrieben.

Unternehmer land - und forstwirtschaftlicher

Abgesiebte Rohbraunkohlen

Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
in so reichem Maße erwiesenen Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche sagen hiermit allerherzlichsten Dank

7501 Heinrich Zurbuch u. Fra «, geb. Wünsch.

Frankfurter Kunstmesse
Kunstausstellung im Römer

für die Versteigerung am 7., 8. und S. Oktober.

KlllWlllI» IkMkll Mastl'll
geöffnet

bis zum 6. Oktober vormittags 10 bi, 8 Uhr abend».

Eintrittspreis : 5 Mark (Kinder 2 Mark ),
7498 Vereine 8 Mark pro Person.

Grohe Mengen eingetroffen:

Slkweineickimal?
I». Qualität

beste Lüßrakmmargarine
Lebensmittelhaus Wilhelm Stürtz

Haingaffe 7494 Telefon 546.

Phorosan -Heil-Institiit
für Haut - u . Geschlechtskrankheiten
Frankfurt a . M., Goethestrasse 20 Hl.
Schmerzlose  Behandlung der Gonorrhoe nachdem
neuen Phorosan - Verfahren. Heilung — ohne Berufs-
störung — in kürzester Zeit möglich. Syphilisbehandlung

Blutuntersuchungen,
Behandlung sämtlicher Hauterkrankungo*.

Aerztl. Leitung : Dr. med. W eh r 1e.
Damenwartezimmer separat.

Sprechstunden : Werktags 11—y Üllr
„ Sonntag« 10—1 „

Donnerstag kein« Sprechstunde.

gelter- nnd  W irtschaftsapfel
hat laufend in Waggon « und fuhrenweise abzugeben.

Georg Salzner , Dornholzhausen
Telefon 812 . — 7496

Alle

Drutalien
liefert

schnellstens in gmtimackTolIer
Ausführung die

Tannosbote“-
Druckerei.

Sozialdemokratische Partei
Homburg-Kirdorf. S £ BtKS>

Mittwoch, den 29 . September, abends8 Uhr

WiliUk | )f [ (amralung
im Kurhaus-Speisesaal . .

Tagesordnung:  7479

Versailles und Spa!
Genf oder Moskau?

Referent : Bezirkssekretär Pau l Röhle,  Frankfurt a . M.
Freie Diskussion. Der Einberufer.

Heute Abend 8 Uhr
werden dir

Mieter Homburgs
sich im Gasthaus »Zur Rose * einfinden ! 7489

Kein Mieter darf fehlen!

OPTIK
Bei Bedarf von optischen Artikeln wie:

Krillen, Kneifern, Gläsern«nd Ersatzteilen sowie
deren Reparaturen

halte ich mich bestens empfohlen und sichere reelle fach¬
männische Bedienung zu.

Hans Kliemann , Luifenstraße Nr . 85.
6364 Telefon 203.

Gasthaus zur„Stadt Cassel"
Zpezial -Ausschank:

Süßer und Rauscher
Apfelwein 6632

der Firma „Vereinigt « Taunus -Apfelwein-
keltereien G . m. b. H. Bad Homburg

Vorzügliche Küche. Mittag - und Abendlisch.

Hamburger Sporthaus!
7178

Obergasse IS
empfiehlt zu den Verbandsspielen:

Fussbälle von 100.— Mk. an
Fussballschuhe (Handarbeit) von 150.— Mk. an

Fussballblasen pro Stück 24.— Mk.
Fussball-Trikots von 45.— Mk. an

Turnschuhe in jeder Grösse und Auswahl
sowie sämtliche für alle Sportzweige nötigen

Sportartikel. Reparaturen an Blasen und Bällen etc
werden fachgemäss ausgeführt. sf

Verboten
ist nach der Straßen -Polizeiverordnung:

1. Das unnötige Peitschenknallen (8 56) .
2. Das Auslegen von Bettzeug rc . nach der Straßenseite

(8 76) .
3. Das Ausschütteln und Ausklopfen von Teppichen nach

der Straßenseite (8 76
4. Das Begießen von Blumen auf Ballonen , insoweit dabei

Waffer abträuselt (8 70 Abs . l ) .
5. Das Bekritzeln der Häuser mit Kreide (8 70 Abs . 2).
6. Das Abwerfen vm Papier , Obstkernen , Scherben etc.

auf die Straße (8 70 Abs . 1 und 8 28 h) .
7. Das Mitnehmen von Hunden in Nahrungsmittelgeschäfte

und auf den Wochen markt (8 60). *
8. Das Begehen der Bürgersteige mit Körben , Arbeitsge¬

räten etc . — Das Befahren der Bürgersteige mit Hand¬
karren , Leiterwägelchen,Fahrrädern und Fuhrwerken jeder
Art (8 28).

9. Das Spielen mit Kreisel , Reifen etc . auf den Fußsteigen
in solchen Straßen , durch welche die elektrische Straßen¬
bahn fährt <8 28 und 64 ) .

10. Das Singen und Musizieren bei offenem Fenster nach

$

10 Uhr abends (8 68 und 69).
11. Das laute Hämmern und Klopfen auf Fäffer und Eisen¬

schienen etc . insofern es nicht in geschlossenen Räumen
geschieht (8 68 auch 8 360 , 11 Str . Ges . B .) .

Beim Transport von Eisenschienen muß belästigende«
Geräusch vermieden werden , durch weiche Zwischenlager etc . Beim
Auf - und Abladen von Eisenschienen müssen dieselben ruhig nieder¬
gelegt werden , das Abwerfen ist verboten (8 66 ).

Da» Ausklopfen von kleineren Teppichen, Betten et»,
ist in den Höfen nur an Werktagen von 8—11 vormittag « ge¬
stattet (8 76).

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Bad Homburg v. d. H ., den 30 . April 1920.

Polizei -Verwaltung.5931

International
Bund alle?
Kriegsopfer

Mittwoch , den 29. G *
abends 8 Uhr im
Hof " ’H

MMdklverlgW
Wichtige TagesoE -u

Der Vorft^
7490

Arbeiter.
Gesangverein

jj!3 ß

Koch
«chh

Die Gesangstunde wird vo«;nerstag auf
Freitag Abend g n,

verlegt . HM

Ziegenzucht-
Um das Verschleppen d«
steckungsstoffes der Maul-
Klauenseuchs nach Mögli
Ziegenbestand des 3ie ßei
Vereins zu verhüten,

fällt die Monatsver-
fammlung am4. Ott.

. — aus.
7512 Der Pi

Das

herein
morden,
einer ge
fntung

Die neueste deutscheA

^chüittmnst
vorrätig bei

Ph . Debus
Luisenstraße 75.

MaE -Bazar
Luisenstraße 14.

Empfehle
geräuch . Aal,

„ Bückinge,
„ Makrelen,
. Schellfische,

holl . Vollheringe , ,
große Norw . Heringe,
Rollmöpse,
Sardellen,
Salzgurken.

lll kautenfehiä!
Telefon 404.

Erich Link
Handelslehrer |

Kaiser Friedrich
Promenade 18.

Beginn de» neuen

Halbjahres-
Kursus 7319

4. Oktober i920.
Fachm . Vorbereitung von
Damen und Herren für

^en kaufmännischen Beruf

U U

Sanitäre Fraueuartikkl
Anfr . erb . : Versandhaus
tzeustnger, Dresden 711
Wm See 87 377:

51

8
8
1
I

christliche es
Arbeiten

jeder Art an Zivil und
Behörden (Gnadengesuche
usw .) , Vordmundschafrs-
rechnungen , Vermögens
verzeichniffo bei Sterbe¬
fällen , Entwürfe zu selbst

elegenheits -Ged chte für
alle Familienfestlichkeiten,
humoristische Gedichte,
Prologe usw . fertigt in
bekannter  Güte und
prompter und diskreter
Weise

lritz Storch senior
Bad Homburg

Elisabethenftratze 10
I. Stock , Zimmer 8.

3 mödl. 3im
1 Wohn -, 2 Schlafzimme
Küchenbenutzung , von 2 Pei
für sofort oder später zu'
gesucht . Off . u . N . 7468 w
Geschäftsstelle d. Bl.

Mbl. wokn-
LckiahimmN
für 1
7506

ob. 2Pers. sofort zu
Luisenstr. ö!ü

Möbl . Wohn-
Schlaszimmn

in ruhiger Lage gesucht. M
d. Gesch . u . Et 7503.

Kleines
Wohnhaus
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Urteilen

in Kirdorf n.
und Scheuer z«
kaufen . 2 - 3lM«a
nung und Küche»!
beziehbar . .

Karl Knox?ä-C>>.
Immobilien - geschält
Thomasstraße 1, Fernsp

Verantwortlich für di« Schriftleitung: Aug. Haus; für den Anzeigenteil: Otto Eittermann;  Druck und Verlag : Schudt's Buchdruckerei,
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